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Anfang 1950 fusionierten die drei
Metallgewerkschaften der zu-
nächst weiter existierenden Län-
der Württemberg-Baden, Süd-
baden und Württemberg-Hohen-
zollern zum IG Metall-Bezirk
Stuttgart. 200 000 Mitglieder wa-
ren es damals, heute sind es
420 000. Die Festschrift – verfasst
vom Historiker Rainer Fattmann
und vielen weiteren Autorinnen
und Autoren – spannt den Bogen
noch einige Jahre früher auf: vom
Wiederbeginn des gewerkschaftli-
chen Lebens nach dem Ende des
Zweiten Weltkriegs an.

Die Würde des Menschen am
Arbeitsplatz –die qualitativeTarif-
politik – und die weitere Verkür-
zung der Arbeitszeit prägten die
Tarifpolitik über all die Jahrzehn-
te, bis heute. 1973 wurden der
Lohnrahmentarifvertrag II, dieAl-
terssicherung und die Erholzeit-
pause durchgesetzt. Der Einstieg
in die 35-Stunden-Woche gelang

1984 nach sechs Wochen
Arbeitskampf. Die füh-

renden Persönlichkeiten werden
vorgestellt – die Bezirksleiter, allen
voran Willi Bleicher. Der prägte
1971 einen seiner legendären Sät-
ze: »Millionen sind stärker alsMil-
lionäre.« Aus dem Südwesten
kommen zahlreiche IG Metall-
Vorsitzende und weitere führende
Persönlichkeiten der deutschen
Gewerkschaftsbewegung.

Zukunftsarbeit. Das erste Jahr-
zehnt des 21. Jahrhunderts ist
ebenfalls voll von erfolgreicher
Zukunftsarbeit, so schreibt Be-
zirksleiter Jörg Hofmann im Vor-
wort: Der Entgeltrahmentarifver-
trag reformierte das Lohn- und
Gehaltssystem von Grund auf.
Das »Pforzheimer Abkommen«
machte Ausbildung, Beschäfti-
gung und Investitionen zu The-
men betriebsbezogener Tarifpoli-
tik. Der Tarifvertrag zu Arbeits-
zeitkonten war eine der Voraus-
setzungen dafür, dass die
Wirtschaftskrise bisher nicht mit
vollster Wucht auf den Arbeits-
markt durchschlug. Die Siche-
rung von Arbeitsplätzen und die
Chancen der Jugend sind aktuell
im Brennpunkt.

Das Buch zum Geburtstag
mit demTitel »Strategie Zukunft«
berichtet nicht nur über die gro-
ßen Züge der Tarifpolitik. Die
Beiträge aus den Regionen erin-

nern an harte Kämpfe und außer-
gewöhnlicheMenschen vorOrt in
denVerwaltungsstellen. ZumBei-
spiel an den Kampf um Audi in
Neckarsulm, die Uhrenindustrie
im Schwarzwald, Videocolor in
Ulm oder in den späteren Achtzi-
gerjahren das Gift an den Arbeits-
plätzen – »Tatort Betrieb«.

IG Metall-Bezirk ist 60
STRATEGIE
ZUKUNFT

Am 1. Juli begeht die
IG Metall mit einem Fest-
akt das 60-jährige Beste-
hen des Bezirks Baden-
Württemberg. In diesen
sechs Jahrzehnten hat der
Bezirk die Tarifpolitik der
gesamten IG Metall nach-
haltig geprägt. Die Fest-
schrift erzählt diese
Geschichte und berichtet
über historische Statio-
nen und Persönlichkeiten
aus allen Regionen des
Südwestens.

1984 – der harte Arbeitskampf um den Einstieg in die 35-Stunden-Woche: Demonstration für die Arbeitszeitverkürzung in Stuttgart
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Strategie Zukunft –
60 Jahre IG Metall
Baden-Württemberg
Herausgeber: IG Metall-
Bezirk Baden-Württemberg;
Autor: Rainer Fattmann u.a.;
Info & Idee-Medienverlag,
Ludwigsburg, zu beziehen im
Buchhandel, ISBN 978-3-
931112-19-6; 19,90 Euro.
Das Buch als PDF-Datei:

www.bw.igm.de

DAS BUCH
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Leiharbeit: Warnstreik
bei Huber in Öhringen
Bei Huber Packaging in Öh-
ringen wurden im Juni die
Tarifverhandlungen zur Leih-
arbeit fortgesetzt. Mit einem
Warnstreik verdeutlichten
die Beschäftigten ihre Forde-
rungen: gerechte Arbeitsbe-
dingungen für alle Be-
schäftigten und Schutz der
Stammbelegschaft. Leiharbeit
soll quotiert werden, der Be-
triebsrat soll dazu mehr Mit-
spracherechte erhalten.
Saisonaler Personalbedarf
soll über befristet Beschäftig-
te abgedeckt werden. Solange
befristet Beschäftigte oder
Leiharbeitskräfte im Betrieb
beschäftigt sind, dürfe es kei-
ne betriebsbedingten Kündi-
gungen geben.

Aktuelles:
www.schwaebisch-

hall.igm.de

Getrag: Arbeitsplätze
bleiben gesichert
Beim Getrag-Konzern blei-
ben die Arbeitsplätze in den
nächsten Jahren gesichert.
Auch das Werk Ludwigsburg
wird erhalten. Das wurde in
Eckpunkten fixiert, die die
IG Metall ausgehandelt hat.
Dort sind auch die Restruk-
turierungsbeiträge der Be-
schäftigten festgehalten.

www.bw.igm.de

Boschler radeln über 700
Kilometer für ihre Jobs:
Es geht um Erhalt und Zukunft
des Bosch-Werks im französi-
schen Vénissieux: Beschäftigte
radelten deshalb über 700 Kilo-
meter zur Stuttgarter Konzern-
zentrale. Dort und bei ihren
Stopps an weiteren Standorten
erfuhren die französischen
Radler die Solidarität der deut-
schen Boschler.

www.bosch.igm.de

6000 Teilnehmer in fünf Städten: Aalen, Friedrichshafen, Offenburg, Rastatt, Stuttgart

Das war eine ganz unmissver-
ständliche Demonstration: 6000
Teilnehmer am Jugendaktionstag
der IG Metall Baden-Württem-
berg machten ihre Forderungen
nach Übernahme und Zukunfts-
chancen deutlich –mit einer Flut
von gelben Bällen.

»Jung und laut«, hieß es in
Aalen, Wasserbombenschlacht in

Friedrichshafen. Offenburg sah
»die beste Demo, die es wohl je
gab«. In Rastatt kam die Aktion
»total gut an« – »Organisiert euch
und kämpft«, hieß es in Stuttgart.
IG Metall-Bezirksleiter Jörg Hof-
mann sprach in Rastatt von einer
dramatischen Situation für die Ju-
gend. 15 Prozent der Ausbil-
dungsplätze seien in zwei Jahren

weggefallen. Ausbildung ohne
Übernahme bedeute Zukunft oh-
ne Perspektive. Statt Schönreden
sei Handeln angesagt: »Die IG
Metall tut dies hier und heute.«
Siehe auch Seiten 4 und 5 in die-
ser metallzeitung.

Jede Menge Infos, Bilder, Filme:
www.bw.igm.de

Jugendaktionstag in Rastatt (links oben ), Aalen (rechts oben), Friedrichshafen (links unten) und Offenburg (rechts unten)

Die Radler aus Vénissieux bei Bosch auf der Stuttgarter Schillerhöhe

Die Jugend kämpft für ihre Zukunftschancen
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Freudenstadt

TERMINE

BR-1-Seminare
5. bis 9. Juli

Löwen in Marschalken-
zimmern
8. bis 12. November

Schöne Aussicht in Horn-
berg

Wochenendseminar
9. bis 10. Juli

Richtige Mitgliederwer-
bung- und Betreuung,
Bären, Erzgrube

Mut und Information mit
solidarischer Unterstützung
zur Betriebsratgründung
gibt es von Robert Schuh:
Telefon: 07441–918433-0
oder:
robert.schuh@igmetall.de

BBS-Räder laufen noch nicht richtig rund
ES GIBT NOCH KEINE
ENTWARNUNG

Auf der Betriebsversammlung am 12. Mai wurde angekündigt, 150 von 430 Mitar-
beitern zu entlassen. Die Kurzarbeit sollte also auf Kosten der 150 Kolleginnen und
Kollegen beendet werden. Außerdem wurde mitgeteilt, dass das Leistungsentgelt
um 60 Prozent für alle linear gekürzt werden sollte.

GuidoDumary (Inhaber der BBS)
kündigte auf dieser Betriebsver-
sammlung an, dass die Maßnah-
men bereits beschlossene Sache
wären, ohne die Mitbestim-

mungsrechte des Betriebsrates zu
beachten. Auch der im Februar
abgeschlossene Beschäftigungssi-
cherungstarifvertrag mit der IG
Metall interessiere ihn nicht. Eine
Sozialauswahl im Sinne des Be-
triebsverfassungsgesetzes kom-
me für ihn nicht in Frage und fin-
det auch in der Praxis keine Be-
achtung. Uwe Wallbrecher von
der IG Metall warf Dumary
schweren Vertragsbruch vor und
antidemokratisches Verhalten
nach einer Gesetzesmanie alla
Guido Dumary. Die Interessen-
ausgleichs- und Sozialplanver-
handlungen wurden dem Be-

triebsrat nicht angeboten.Deshalb
haben die IG Metall und die Kol-
legen postwendend das Aktions-
ruder in dieHand genommenund
alleMöglichkeiten desWiderstan-
des in der breiten Öffentlichkeit
diskutiert und auch die Möglich-
keit der Urabstimmung und das
Durchsetzen eines Sozialtarifver-
trags in dieWaagschale derAusei-
nandersetzung geworfen. Schnell
haben die Kolleginnen und Kolle-
gen der BBS für den 10. Juni ihr
Versammlungs- und Demonstra-
tionsrecht nach Paragaf 8 des
Grundgesetzes eingefordert und
beschlossen. Die Streichung des

Leistungsentgelts wurde umge-
hend mit juristischen Mitteln an-
gegriffen. Am Mittwoch, 2. Juni,
hat der gleiche Dumary gegen-
über Betriebsrat und IGMetall er-
klärt, dass er die Situation nicht
optimal eingeschätzt habe. Er
glaube, jetzt mit 65 Kündigungen
den Betrieb retten zu können. Das
Leistungsentgelt wurde in den al-
ten Stand versetzt und die Kurzar-
beiterreglung nach der neuen Ge-
setzeslage geplant. Das ist noch
nicht das Optimale, aber auch
noch nicht das Ende in Sachen
BBS. »Es bleibt spannend«, sagt
Uwe Wallbrecher. n
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Am 9. Juni waren alle IG Metall-
Mitglieder der Firma Ceratizit zu
einer Versammlung nach Eutin-
gen in die »Linde« eingeladen, um
über den aktuellen Gesprächs-
stand von Betriebsrat und IGMe-
tall zur Verlagerung der Produkt-
gruppe »Holz« nach Luxemburg
informiert zu werden.

Zur Erinnerung: Im Januar
2010 hatte die Unternehmenslei-
tung verkündet, dass bis Juni 2010
die Verlagerung vollzogen und
170 Menschen durch diese Ent-
scheidung ihren Arbeitplatz ver-
lieren sollen. In monatelangen

und zähenVerhandlungendes Be-
triebsrats undder IGMetall konn-
te maßgeblich eines gewonnen
werden: Zeit.

Zeit, in der sich herausstellte,
dass die Konzeption der Verlage-
rung ungenügend durchdachtwar
und Zeit, in der die Konjunktur
wieder an Fahrt gewann.

Zeit, in der der Betriebsrat
und die Beschäftigten die Risiken
einer Verlagerung für das Unter-
nehmen darstellen und dem Vor-
stand einAlternativkonzept vorle-
gen konnten, und zwar ohne
Entlassungen.

Der Vorstand hat seine zweite Ent-
scheidung am 21.Mai 2010 getrof-
fen: Die Verlagerung soll nun min-
destens um ein Jahr verschoben
werden. Es sollen »nur« noch 75
Entlassungen zur Debatte stehen.

Die Mitgliederversammlung hat
beschlossen, dass Betriebsrat, IG
Metall und Sachverständigeweite-
re Vorschläge zur Sicherung der
75Arbeitsplätze erarbeiten und in
die kommenden Gespräche und
Verhandlungen einbringen sollen.
Der Kampf um alle Arbeitplätze
geht weiter. n

75 Kündigungen – das sind 75 Kündigungen zu viel
Die IG Metall-Mitglieder der Firma Ceratizit wollen keine Kündigungen akzeptieren.

IG Metall Mitglieder beraten auf der Mitgliederversammlung am 9. Juni in Eutingen.
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Esslingen
TERMINE

2. Juli, 8 bis 12 Uhr
Betriebsratsvorsitzendenta-
gung, DGB-Haus Esslingen

9. bis 11. Juli,
Wochenendschulung Ju-
gend, Operation Übernah-
me, DGB-Camp/Bodensee

14. Juli, 17 Uhr
Ortsjugendausschuss,
DGB-Haus Esslingen

15. Juli, 17 Uhr
Migrationsausschuss,
DGB-Haus Esslingen

IN KÜRZE

Konflikt bei Modine
Beim Kühlerhersteller Mo-
dine gibt es eine heftige
Auseinandersetzung um die
Sicherung der Arbeitsplätze.
Vordergründig sind die Pro-
duktionswerke in Kirchen-
tellinsfurt und Pliezhausen
betroffen, aber auch für die
Zentrale in Bonlanden sind
negative Auswirkungen zu
befürchten. Konkret geht es
um geplante Verlagerungen,
die 63 Arbeitsplätze in Kir-
chentellinsfurt betreffen, so-
wie um die Entscheidung,
wo das neueste Produkt, auf
dem die Zukunftshoffnun-
gen ruhen, gefertigt wird.

Die IG Metall fordert
einen Sozialtarifvertrag und
hat bereits zu ersten Warn-
streiks in Kirchentellinsfurt
und Pliezhausen aufgeru-
fen. n

PRODUKTIDEEN

Modellbahnprojekt
»Straße der Kurzarbeit« titu-
lierte die Zeitschrift Capital
die B10 und der SWR mach-
te einen Film mit dem glei-
chen Titel.

Jetzt startet ein Modell-
bahnprojekt »Straße der In-
novationen«, mit dem wir
die Stärken der Region he-
rausstellen wollen. Kollegen
wollen eine Modellbahnan-
lage der Region Neckar-Fils
von Untertürkheim bis Ne-
ckartenzlingen und von
Leinfelden bis Göppingen
gestalten. Statt lieblicher
Landschaften und romanti-
scher »Häusle« sollen die
Firmen und Produkte der
Region und Produktideen
aus der Zukunftswerkstatt
eingebaut werden.

Wer Interesse hat, beim
Bau mitzuhelfen, kann sich
bei der IG Metall melden. n

ROBUST TOOLSHOP

Insolvenz-Jobs weg
Seit 2005 hat sich die Beleg-
schaft bei Robust Toolshop,
dem früheren Werkzeugbau
der Firma Schefenacker in
Esslingen erpressen lassen:
Zur vermeintlichen Siche-
rung der Arbeitsplätze wur-
den 40 Stunden gearbeitet -
2,5 Stunden ohne Zuschläge,
weitere 2,5 Stunden ganz
kostenlos. Jetzt fragen sich
alle: Was hat es gebracht?

Direkt nach der Eröff-
nung des Insolvenzverfah-
rens hat der Arbeitgeber
die komplette Belegschaft
zum 30. Juni freigestellt.
Ab dann sind alle arbeits-
los. Das Arbeitslosengeld
wird natürlich nur auf der
Grundlage des gezahlten
Lohnes berechnet. Also
fünf Jahre dem Arbeitgeber
Geld geschenkt. n
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Sieg der Meinungsfreiheit
GÜNTHER ALBRECHT
GEWINNT KLAGE

Das Arbeitsgericht hat die
Kündigung Günther Albrechts
für nichtig erklärt. Ein Sieg
auch für die Meinungsfreiheit.

Ab dem 1. Juli wird auch bei
HirschmannCarCommunication
(HCC) in Neckartenzlingen wie-
der voll gearbeitet.

Mit massiver Unterstützung
von der IG Metall hat HCC die
Krise ohne Entlassungen bewäl-
tigt. In 2008 wurden schon früh-
zeitig Vereinbarungen mit der IG
Metall getroffen, um der Krise
entgegenzuwirken. Durch kon-
struktive Regelungen konnten

Entlassungen auch tatsächlich
verhindert werden.

Darüber hinaus gibt es eine
Reiheweiterer positiverVereinba-
rungen. Dazu zählen die Erhö-
hung derAusbildungsplatzzahlen,
die Nutzung des Stipendienmo-
dells, die Übernahme der Auszu-
bildenden, die Umwandlung von
Leiharbeit in Befristungen oder
die Erhöhung derAltersteilzeitler-
quote. n

Der fristlos gekündigte Betriebs-
rat der Firma Dietz-Motoren in
Dettingen/Teck,GüntherAlbrecht
muss weiterbeschäftigt werden.
Dies hat das Arbeitsgericht Stutt-
gart entschieden. Damit kann
Günther Albrecht nun auch sein
Amt als wieder gewählter Be-
triebsrat ausüben. Die Gegenkla-
ge der Firma Dietz-Motoren auf
Zahlung von Schadensersatz wur-
de abgewiesen.

Bei der Verhandlung am Ar-
beitsgericht Stuttgart spielte na-
türlich auch die Frage eine Rolle,
ob die Äußerung vonGünther Al-
brecht in Spiegel-TV noch unter
die Meinungsfreiheit fällt. Der
Rechtsanwalt von Dietz-Motoren
verneinte dies
kategorisch:
»Wenn jemand
sagt, der Ge-
schäftsführer,
Herr Strauß, ist
ein Idiot, das
wäreMeinungs-
freiheit.«

Einen vom
Gericht vorge-
schlagenen Ver-
gleich, der auch

die Weiterbeschäftigung des Kol-
legen Albrecht beinhaltet hat,
wurde von der Arbeitgeberseite
kategorisch abgelehnt. Unter an-
derem mit der Begründung: Herr
Albrecht hat keinen Rückhalt
mehr in der Belegschaft. Dies
führte zu großem Gelächter im
vollbesetzten Gerichtssaal. Gün-
ther Albrecht ist gerade erst im
März 2010 als Betriebsrat wieder
gewählt worden.

Die IG Metall Esslingen hat
GüntherAlbrecht vorGericht ver-
treten lassen und ist zufriedenmit
diesem Erfolg. Damit ist Rechtssi-
cherheit für Betriebsräte geschaf-
fen worden, die Anfragen von
Journalisten bekommen. n

HCC kehrt zu normalen
Arbeitszeiten zurück

Günther Albrecht mit Anwalt Dieter Wohlfarth.
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Freiburg-Lörrach

Südbadens Jugend braucht Perspektiven
EIN MEER AUS
GELBEN BÄLLEN

Mit über 1000 Teilnehmern, Sitzblockaden und einem Meer aus gelben Bällen forder-
ten die jungen Metallerinnen und Metaller aus Freiburg und Lörrach in Offenburg ihre
Zukunftschancen ein.

Die IGMetall-JugendFreiburgund
Lörrach beteiligt sich amBildungs-
streik am 9. Juli in Freiburg. Die
Forderung nach guter Ausbildung
und einer sicheren Zukunft veran-
lassten 900 Schüler, Auszubildende

undStudierendenamMittwochauf
die Straße zugehen.RichardH., Ju-
gendvertreter bei Micronas stellte
in seiner Rede die Gemeinsamkei-
ten der Interessen von Schülerin-
nenundSchülern,Auszubildenden

und Studierenden dar und forderte
mehr Investition in die Ausbildung
und einengutenEinstieg indasBe-
rufsleben. Denn nur so gibt es eine
Perspektive für die Jungend, wie es
auch die Kampagne Operation

Übernahme der IG Metall-Jugend
fordert. So war auch die Operation
Übernahme Bestandteil der Bil-
dungsstreikdemo wie auch Studie-
rende sich am OPÜ-Aktionstag in
Offenburg beteiligten.

Zum Offenburger Aktionstag ka-
men Jugendliche, Betriebsräte,
Vertrauensleute, Studierende und
Interessierte aus Lörrach, Frei-
burg, Freudenstadt undVillingen-
Schwenningen und Offenburg.
DieDemo führte vomFischmarkt
zur Reithalle. Bundesjugendse-
kretär Eric Leiderer sagte, dass die
Zahl der Ausbildungsplätze im-
mer weiter zurückgehe und jedes
Jahr mehr Jugendliche in Warte-
schleifen geparkt werden. Die gel-
ben Bälle bestimmten das Bild vor
der Bühne und zeigten die Forde-
rungen der Jugend für ihre Zu-
kunft. Weitere Aktionen gab es in
Stuttgart, Rastatt, Friedrichshafen
und Aalen. Rund 6000 Gewerk-
schafter sind zu den fünf Aktions-
orten der IG Metall Baden-Würt-
temberg geströmt. Damit wurden
die Erwartungenweit übertroffen.
Laut und aktiv haben sie von Po-
litik und Arbeitgebern Perspekti-
ven für jungeMenschen gefordert.
»Wenndie Zukunft auf die Jugend

angewiesen ist, dann braucht die
Jugend Zukunft«, betont Jürgen
Lussi von der IG Metall Freiburg
und Lörrach.

Wir bedanken uns bei allen
Ehrenamtlichen, die aktiv zum
Gelingen beigetragen haben:
»Ohne euch wäre die Aktion so
nicht möglich gewesen.« n

Bildungsstreikdemo in Freiburg
IG Metall-Jugend Freiburg und Lörrach unterstützt Studenten und Schüler für bessere Bildungschancen.
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Für genügend Ausbildungs-
plätze
Für bessere Ausbildungs-
qualität
Für faires Einkommen
Für unbefristete Übernahme
Für gute Bildung
Gegen Leiharbeit und pre-
käre Beschäftigung
Gegen Rente mit 67

»Damit wir für die Gesellschaft
auch in Zukunft Verantwortung
übernehmen können«

DAFÜR STEHEN WIR
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Heidelberg
TERMINE

Jeden Dienstag
n 9.00 Uhr bis 11.00 Uhr
Lohnsteuerberatung für Ge-
werkschaftsmitglieder e.V.
Termine nach Vereinbarung
n 12. Juli 17.30 Uhr
AK Vertrauensleute
Büro Heidelberg
n 19. Juli 17.30 Uhr
Ortsjugend Ausschuss in
Mosbach
n 28. Juli 13.30 Uhr
Arbeitskreis Arbeitslose und
Soziales Büro Heidelberg

SEMINARE

n 06. Juli 2010
Arbeitsschutztag
n 09. - 11. Juli 2010 WES
Jugendseminar
n 19. - 23. Juli 2010 WS
Grundwissen für die Be-
triebsratsarbeit

IN KÜRZE

Show-Balls!
Die Heidelberger IGM-Ju-
gend mobilisierte über ihre
Betriebsräte und Jugendver-
tretungen über 100 Azubis
nach Rastatt. In vier Bussen

kamen sie
von HDM,
ABB Stotz
und aus
demMos-
bacher

Raum. um für ein planbares,
existenzsicherndes Leben
nach der Ausbildung zu de-
monstrieren.

Am 01. Juli 1930 trat unser Kolle-
ge Albert Appenzeller in den Me-
tallarbeiterverband ein. Bei
Botsch inBadRappenau imLand-
maschinenbauwar er als gelernter
Schlosser 49,5 Jahre tätig. Nach
dem Krieg 1946 war er für die
Lehrwerkstatt, den Werkzeugbau
und dann für den Modellbau ver-
antwortlich. Schon bei seinem
Eintritt in den Metallarbeiterver-
band (IGMetall) gab es Bildungs-
angebote für alle Mitglieder. Im-
mer wenn es irgendwie möglich
war, hat sich Kollege Appenzeller
daran beteiligt. Diese ständige
Weiterbildung war für ihn im Be-
trieb und im persönlichen Leben
sehr wichtig. Auch deshalb ist er

im hohenAlter nochMitglied un-
serer Organisation.

Schon mehrmals von seiner
Organisation geehrt, wird Albert
Appenzeller am 17. Juli 2010 100
Jahre alt. Gefragt, was die wich-
tigste Erklärung für dieses lange
Leben ist, und das noch ziemlich

fit, erklären er und seine Frau
Hyacinta unisono: Die gute Pflege
der Frau!

Wir wünschen unserem Kol-
legen Albert Appenzeller von die-
ser Stelle aus herzlichen Glück-
wunsch, gute Gesundheit und
alles Gute! n

Geschafft bei Comtronic
Haustarifvertrag gilt seit 01. Juni 2010

Viel Mut und Zuversicht mussten
die Kolleginnen undKollegen un-
ter Beweis stellen bis der Tarifver-
trag unter Dach und Fach war, so
Marc Berghaus der betreuende
Sekretär.

Am 28. Mai 2010 war es so-
weit. Nach viermonatigen Ver-
handlungen, dem Wechsel in der
Geschäftsführung und einem

Warnstreik, wurde endlich unter-
schrieben.WährendderVerhand-
lungsphase haben sich die Be-
schäftigten nicht nur ab Mai 2010
mehr Geld, sondern auch eine
transparente Tätigkeitsbeschrei-
bung in Anlehnung an den ERA-
Tarifvertrag der Fläche erkämpft.

Ab 2011 gelten die jeweils
gültigen Entgelttarifverträge der

Fläche nun auch bei Comtronic in
Schönau im Odenwald.

BR-Vorsitzender und Ver-
handlungskommissionsmitglied
Wolfgang Schlitt sieht jetzt wieder
Ruhe imBetrieb, da nundaswich-
tigste Problemgelöst sei. Schon im
Vorfeld derVerhandlungen traten
etwa 80Prozent der Belegschaft in
die IG Metall ein. n

»Toscanafraktion zurück«
25 junge und ältere Kolleginnen/-en waren begeistert

SCHÖNE FERIEN

Das IG Metall Team Heidelberg
wünscht allen Kolleginnen und
Kollegen sowie deren Familien
erholsame Ferien.

80 Jahre Treue zur IG Metall
WIR GRATULIEREN! Unser Mitglied und Kollege Albert Appenzeller feiert in die-

sem Jahr gleich zwei Jubiläen: 80 Jahre Mitgliedschaft und
seinen 100. Geburtstag.

Der Jubilar Albert Appenzeller und seine Frau Hyacinta

Die Gruppe vor der Fahrt nach Elba
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Aus dem verregneten Deutsch-
land bereisten wir Florenz, das
Chianti Gebiet, Cinque Terre und
die Insel Elba. Die ganze Woche
bei 28 bis 30 Grad. Fast einstim-
migwurde für das nächste Jahr ei-
neReise zu derAmalfi Küste,Nea-
pel,, Vesuv und der Insel Capri
geplant. Wir freuen uns jetzt
schon auf das nächste Jahr. n
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Heidenheim
TERMINE

Die Wahlen zur Schwerbe-
hindertenvertretung sind
von Oktober bis November
2010. Als wirksam und
kompetent erweisen sich
diese Vertreter für Men-
schen mit Behinderungen.
Deshalb ist es wichtig, dass
sich geeignete Bewerberin-
nen und Bewerber für diese
Tätigket zur Verfügung stel-
len. Nähere Infos gibt es bei
der IG Metall Heidenheim.

ÜBERNAHME

Erhard Armaturen
Der Finanzinvestor Triton
übernimmt Tyco-Water-
works und damit auch die
Heidenheimer Traditionsfir-
ma Erhard-Armaturen.

Was ist Triton? Triton
ist eine sogenannte Private
Equity Gesellschaft, die Geld
einsammelt und damit ge-
zielt in Firmen investiert,
um diese nach einer gewis-
sen Zeit mit Gewinn wieder
zu veräußern. Es handelt
sich um ein bei Gewerk-
schaftern ungeliebtes Ge-
schäftsmodell.

Triton war zuletzt auch
Eigentümer der Firma Kam-
pa in Steinheim, die wegen
Überschuldung die Insol-
venz beantragen musste.

Unter dem Strich be-
deutet dies, dass wir sehr ge-
nau beobachten müssen,
welche Entwicklung Ehr-
hard nimmt. n

Erfolge bei Betriebsratswahlen
GUTE VERTRAUENSBEWEISE
IN DEN BETRIEBEN

Die Einführung des Era-Tarifvertrages liegt auch bei
Bosch Siemens Hausgeräte (BSH) in Giengen hinter
dem Betriebsrat und der Belegschaft.

Aber nach wie vor gibt es unter-
schiedliche Auffassungen, wie
künftig bei der Eingruppierung
verfahren wird. Der Betriebsrat
geht davon aus, dass dies in der
Paritätischen Kommission, die
von beiden Seiten gleich besetzt
ist, passiert. Aber die Fabriklei-
tung will dies allein entscheiden.
Vor dem Arbeitsgericht in Aalen
gab es einen Vergleich. Wenn ein
Pilotverfahren, das zur Zeit beim
Landesarbeitsgericht anhängig ist,
entschieden wird, erklärt sich die
Firma bereit, diesesUrteil anzuer-
kennen – außer es geht zum Bun-
desarbeitsgericht und dies ist jetzt
der Fall. Dies bedeutet, die Ent-
scheidung dauert noch mindes-
tens ein Jahr. Aus unserer Sicht
stehen die Chancen für den Be-

triebsrat nicht schlecht. Nach ei-
ner vierjährigen Amtszeit wurden
zwischen März und Mai in knapp
50Betrieben imKreisHeidenheim
die Betriebsräte neu
gewählt. Die IG Me-
tall trat mit eigenen
Listen an, öffnete sich
aber auch für andere
Beschäftigte, die bis-
her noch außerhalb
der Gewerkschaft standen. In der
jetzt auslaufendenKrisehaben sich
die Betriebsräte in hohem Maße
bewährenmüssen.Dassdies invie-
len Firmen anerkannt wird, zeigen
die Betriebsratswahlen. Gute
Wahlbeteiligung und hohe Zu-
stimmung für die bisherigen Be-
triebsräte waren die Regel, in eini-
gen Betrieben gab es aber auch

Veränderungen und neue Perso-
nen rücken an die Spitze von Be-
triebsratsgremien. Die IG Metall
Heidenheim lud jetzt die neuge-
wählten Betriebsratsmitglieder zu
einem»Tagder offenenTür« indas
Gewerkschaftshaus inHeidenheim
ein. Interessante Gespräche und
persönliches Kennenlernen stan-
den dabei im Vordergrund. n

Die IG Metall Heidenheim
lud die neu gewählten Be-
triebsräte zu einem Tag der
Offenen Tür ein.
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Wut und Frust bei der Firma Röhm Sontheim

Alle Welt redet von der Alterung
unserer Gesellschaft und dem zu
erwartenden Fachkräftemangel.

Deshalb wäre zu erwarten,
dass jetzt Vorsorge in den Betrie-
ben getroffen wird, und zwar
durch mehr Ausbildung und ge-
zielte Weiterbildung. Vom jüngs-
ten Lehrabschluss im Kfz-Gewer-
be wurden allerdings von etwa 25
Ausgelernten gerade einmal fünf
übernommen, 20 junge Leute lan-

deten in der Arbeitslosigkeit. In
derMetall-, Elektro- undTextilin-
dustrie sieht es im Schnitt mo-
mentan noch besser aus, aber
auch hier gibt es Anlass zur Sorge.
Betriebsrätemüssen umdieÜber-
nahme kämpfen.

Grund genug für die IG Me-
tall-Jugend, auf diese Situation
aufmerksam zu machen. Dies ge-
schah bei einer phantasievollen
Aktion in Aalen. n

Enttäuschung, Frust und Wut
standen in den Gesichtern ge-
schrieben, als Röhm-Chef Dr.
Fried 135 Beschäftigten in einer
Betriebsversammlung mitteilte,
dass sie bei Röhm keine Zukunft
mehr haben.

Die einzelneKollegin undder
einzelne Kollege können nichts

dafür, dass sie ihren Arbeitsplatz
verlieren, sagt Andreas Strobel
von der IG Metall. Bis zuletzt ha-
benBetriebsrat und IGMetall ver-
sucht, die Arbeitsplätze zu erhal-
ten, aber zuletzt war der
Umsatzverlust bei Röhm zu groß.
Die Banken, an vorderster Stelle
die Commerzbank, sitzen der Fir-

ma imNacken. Sie verlangen Stel-
lenabbau und schnell schwarze
Zahlen, trotz starkem Rückgang
der Aufträge. Jetzt kommt es da-
rauf an, dass auch die Gesellschaf-
ter, das sind die Röhm-Familien,
Verantwortung übernehmen und
nicht die ganze Last auf die Beleg-
schaft abgeladen wird. n

Azubis in Aktion für die Übernahme
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Karlsruhe und Pforzheim
TERMINE

Karlsruhe
Vertrauensleute

am 13. Juli im DGB-Haus
Karlsruhe
Angestellte

Fachtagung »Gefährdungs-
analyse« voraussichtlich am
20. Juli
Werberfest

Werberinnen und Werber
sind zu einemWerberfest
am 23. Juli im DGB-Haus
eingeladen

Pforzheim
Senioren

Seniorenarbeitskreis am
14. Juli
Jugend

Grillfest am 16. Juli um
16.30 Uhr (Ort wird noch
bekannt gegeben)
Delegierte

Delegiertenversammlung
am 22. Juli im Gasthaus
»Bären«

Gemeinsam
OV-Klausur

Gemeinsame OV-Klausur
Karlsruhe und Pforzheim
vom 5. bis 7. Juli

Aktionstag »Show Balls«
150 AUS
KARLSRUHE UND
PFORZHEIM DABEI

Über 1000 Metaller und Metallerinnen, darunter rund 150
aus Karlsruhe und Pforzheim, demonstrierten mit einer tollen
Aktion im Rastatter Murgpark für Ausbildung und Übernahme
nach der Ausbildung.

»Den Azubis hat die Aktion total
gut gefallen, es war ein absolut su-
per Tag«, stellte die für Jugendar-
beit zuständige Gewerkschaftsse-
kretär Christian Velsink fest.

Mit über 150 Teilnehmern
aus Karlsruhe und Pforzheim be-
laden, rollten die Busse um zwei
Uhr nachmittags an. Nachdem al-
le Jungmetaller mit »Operation
Übernahme«-T-Shirts ausgestat-
tet und massenweise gelbe Was-
serbälle aufgeblasen waren, be-
gann auch schon die lokale Band
»Sturmfrei«, den richtigen Cover-
rocksound für die schwitzenden

Jugendlichen beizusteuern. Zen-
trale Forderungen waren:
genügend Ausbildungsplätze,
bessere Ausbildungsqualität,
faire Einkommen,
unbefristete Übernahme,
gegen Leiharbeit und prekäre
Beschäftigung.

Ihre Forderungen und Wünsche
für ihre berufliche Zukunft
schrieben die Protestierenden auf
dieWasserbälle und präsentierten
sie symbolisch Gesellschaft und
Presse. Die Message: Wir tun was
und packen selbst an. Der Be-
zirksleiter Jörg Hofmann machte

deutlich, dass die Jugend mit ih-
ren Forderungen nicht alleine
steht. Für die Zukunftsperspekti-
ven unserer Jugend zu kämpfen,
sei eine Aufgabe der gesamten IG
Metall. n

Demonstration in
Karlsruhe und
Carolin Adam bei
der Kundgebung
(links)

Aktion in Rastatt
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Rund 2500 Schüler und Studenten
beteiligten sich lautstark an der
Demonstration im Rahmen des
Bildungsstreiks. Die IG Metall
Karlsruhe unterstützt diese Bewe-
gung und stellte den Fun-Mog der
IG Metall-Jugend sowie weitere
Materialien zur Verfügung.
Selbstverständlich ließen es sich
auch einige Metallerinnen und
Metaller nicht nehmen, an dieser
Demo teilzunehmen. Die JAV-

Vorsitzende
der Siemens
AGKarlsruhe,
CarolinAdam,
redete für die
IG Metall-Ju-
gend Karlsruhe bei der Kundge-
bung. Für die IG Metall gehört
Bildung zu den zentralen Zu-
kunftsthemen. Das gilt bei den
Schulen, an denHochschulen und
in der Berufsausbildung. n

Über 150 Betriebsräte, darunter
zahlreiche erstmals gewählte, folg-
ten der Einladung der IG Metall
Pforzheim zu einer Fachtagung
unter dem Titel »Recht und
Rechtswirksamkeit in derArbeits-
welt«. Als Referent kam mit Pro-
fessorWolfgangDäubler einer der
wohl bekanntesten Arbeitsrecht-

ler derRepublik
in die Gold-
stadt. Die Teil-
nehmer konn-
ten sich an
zahlreichen In-

foständen über die Arbeit von Be-
triebsräten und weiteren Akteu-
ren, die mit den Betriebsräten der

Region zusammenarbeiten, infor-
mieren. Den Wissensdurst konn-
ten die Betriebsräte dannnach der
Begrüßung des Ersten Bevoll-
mächtigten Martin Kunzmann
und des Oberbürgermeisters Ha-
ger beimVortrag vonDäubler stil-
len. Mit dem Ablauf der Veran-
staltung waren alle zufrieden. n

2500 demonstrierten für eine bessere Bildung
Bildungsstreik in Karlsruhe

Tagung mit neugewählten Betriebsräten in Pforzheim
»Ein voller Erfolg«

Wolfgang Däubler
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Mannheim
NEU IM TEAM

Nadine Boguslawski
Nadine Boguslawski heißt
die neue Verstärkung für die
IG Metall Mannheim.
Nadine ist seit dem 1. Juni,
zunächst bis zum Ende die-
sen Jahres, bei uns. Erfah-
rungen hat sie gesammelt als
Betriebsrätin in der Firma
Carl Zeiss in Göttingen.
Nach ihrer Trainee-Ausbil-

dung bei der IG Metall wa-
ren ihre ersten Einsatzgebie-
te beim Vorstand der IG
Metall und zuletzt in der Be-
zirksleitung Niedersachsen,
Sachsen-Anhalt und in der
IG Metall Verwaltungsstelle
Hannover. Herzlich Will-
kommen in Mannheim.

FÜR SOZIALE POLITIK

Resolution der
Benz-Vertrauensleute
Die Vertrauensleute imMer-
cedes BenzWerk Mannheim
forderten auf ihrer Vollver-
sammlungMitte Juni in einer
Resolution die Bundesregie-
rung auf, »statt Arbeitslose
und Familien zu bestrafen,
endlich den Verursachern
der Krise die Lasten aufzu-
bürden«. Die beschlossenen
Kürzungen bei Arbeitslosen,
Familien und Arbeitsmarkt-
politik wurde scharf kritisiert
und eine Korrektur gefor-
dert. Aufgefordert wird auch
der IGMetall-Vorstand, nach
der Sommerpause die Mit-
glieder aufzurufen, durch
sichtbare AktionenWider-
stand gegen diese unsoziale
Politik zu leisten. n

Gebt der Jugend Perspektiven
MANNHEIMER
SHOW BALLS

Über 6000 Gewerkschafter waren an fünf dezentralen Kund-
gebungen in Baden Württemberg für bessere Perspektiven
der Jugend auf der Straße. Mannheim war mit 200 Teilneh-
mern in Rastatt vertreten.

»Show Balls« war das Motto des
Tages.Gelbe Bälle bestimmtendas
Bild vor der Bühne in Rastatt. Auf
ihnen standen die Forderungen
der Jugendlichen: »Bessere Aus-
bildungsqualität, faires Einkom-
men, unbefristete Übernahme«.
Themen, die auch den Mannhei-
mer Jugendlichen unter den Nä-
geln brennen. Immer mehr wer-
den nach der Ausbildung nicht
übernommen und landen in einer
Spirale aus befristeten Arbeitsver-
hältnissen und Jobs als Leihar-
beitnehmer. Diese brisante The-
matik war für den Mannheimer
Ortsjugendausschuss Auslöser,
sich nicht nur an der Kundgebung
zu beteiligen, sondern sie auch

mitzugestalten. Klaus Stein, Zwei-
ter Bevollmächtigter in Mann-
heim brachte es auf den Punkt:
»Wer nach der Ausbildungs über-
haupt einen Job bekommt, erhält
in der Regel einen
befristeten Ver-
trag. Ganz bitter
trifft es diejenigen,
die nach ihrerAus-
bildung in einer
Leiharbeitsfirma
landen, von der sie
dann an ihren ehe-
maligen Betrieb
ausgeliehen wer-
den. Wer so was
tut, handelt nicht
nur unmoralisch,

sondern drückt sich auch vor sei-
ner unternehmerischen Verant-
wortung.« Diese Kundgebung ist
das Startzeichen für die Diskussi-
on in den Betrieben. n

Nadine Boguslawski

Mannheimer Jugend auf der Kundgebung
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TERMINE

Seminare für
Betriebsräte
6. bis 7. Juli: Arbeitsrecht I

14. bis 15. Juli: Arbeits-

recht II

19. bis 21. Juli

Kernkompetenzen für
Betriebsräte
Anmeldung bei der Schubi
GmbH

Leiharbeit ist
für Hundert-
tausende Be-
schäftigte zur
Sackgasse ge-
worden. Ihre
Chancen auf
eine feste Stel-
le sind verschwindend gering, die
Gefahr, nach dem Einsatz arbeits-
los zu werden, dafür umso größer.
Leiharbeitnehmer und Leiharbeit-
nehmerinnen sind heute Beschäf-
tigte zweiterKlasse, denen gleicher
LohnundgleichwertigeArbeitsbe-
dingungen für gleiche Arbeit ver-
weigert werden. In derKrise verlor
innerhalb einesknappen Jahres fast
jeder dritte Leiharbeitnehmer sei-
nen Job. Auch in den Betrieben im
Bereich der IG Metall Mannheim
ist das nicht anders. »Wir haben
diese Problematik unddieKampa-
gne der IG Metall, Leiharbeit zu
begrenzen undDruck auf die Poli-

tik auszuüben, gesetzliche Rege-
lungen dafür zu treffen, dass glei-
che Arbeit auch gleich bezahlt
wird, zu einem unserer Schwer-
punktthemengemacht«, sagtRein-
holdGötz, ErsterBevollmächtigter
in Mannheim. Politiker, Personen
des öffentlichen Lebens und
Künstler wurden angeschrieben
und um Unterstützung der Initia-
tive »Gleiche Arbeit – gleiches
Geld« gebeten. Die Resonanz ist
großartig undmachtMut. Der Ka-
barettistChakoHabekost,vondem
wir die Überschrift dieses Artikels
entliehen haben, unterstützen die
Aktion ebenso wie der Liederma-
cher Bernd Köhler oder die Musi-
ker Claus Boesser-Ferrari und
Adax Dörsam. Wer den gesamten
Text von Chako, den anderer
Künstler und die gesamte Unter-
stützerliste lesen will, kann das auf
unserer homepage tun:
www.mannheim.igm.de

Wer was schafft, muss aa do devu lewe könne
Mannheimer Künstler unterstützen Kampagne »Gleiche Arbeit – Gleiches Geld«.

Kabarettist Chako
Habekost, einer
der Unterstützer
der Initiative
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Württembergisches Unterland

ße vorbereitet, um dann nur noch
im Zweigwerk in Polen zu produ-
zieren. »Wir wurden dazu ge-
zwungen, unser eigenes Grab zu
schaufeln«, sagt Hannelore Fuhr-
mann. Denn die Zabergäuer Be-
schäftigten haben dasWerk in Po-
len aufgebaut und mussten die
polnischen Kollegen schulen.

Bei Magna in Zaberfeld – zu-
ständig ist die Industriegewerk-
schaft BCE – werden die Lichter
voraussichtlich imHerbst endgül-
tig ausgehen. Bis 2000 hatten die
Magna- und Vorwerk Kollegen
Türdichtungen und Sonnenblen-
den unter gemeinsamer Regie ge-
fertigt. n

Rund 300 Beschäftigte (inklusive
Leiharbeiter) sollen bei Magna
Donnelley ihre Arbeit verlieren,
der größte Arbeitgeber der Stadt
Zaberfeld und knapp 60 bei der
benachbarten Vorwerk Dich-
tungssysteme GmbH, dem zweit
größten Arbeitgeber. Aufatmen
dagegen bei Getrag in Untergrup-
penbach und den anderen Stand-
orten, wo die Beschäftigung bis
Ende 2012 gesichert ist.

130 Stellen sollten in derKon-
zernzentrale inUntergruppenbach
gestrichen werden, auch in der
ForschungundEntwicklung sowie
inderVerwaltung. »Dieser Plan ist
jetzt vom Tisch«, berichtet Karl
Weber, der Betriebsratsvorsitzen-
de. Die Beschäftigten sollen dem
Unternehmen dafür einen Teil des
Urlaubs- und Weihnachtsgeldes
von 2010 und 2011 stunden. Bis
zum Redaktionsschluss waren je-
doch noch nicht alle Fragen ge-
klärt; der Vertrag war noch nicht
unterschrieben.

Das eigene Grab geschaufelt.
Soweit sinddieVorwerk-Beschäf-
tigten in Zaberfeld noch nicht. Sie
versuchen derzeit zusammen mit
ihrem Betriebsrat, der IG Metall
und Markus Sendel-Müller vom
Info-Institut zu retten, was zu ret-
ten ist, obwohl der Automobilzu-
lieferer einen Großauftrag von

Audi verlorenhat. »DasVertrauen
in den Hauptgesellschafter Peter
Cöllen ist allerdings dahin«, be-
richtet Michael Unser von der IG
Metall. Dies bestätigt auch die Be-
triebsratsvorsitzende Hannelore
Fuhrmann. Grund: 2009 mussten
bereits 57 Vorwerk-Leute die Fir-
ma verlassen, »um den Standort
zu sichern«, wie Cöllen damals
versichert hatte. Zudem musste
die Rest-Belegschaft auf fünf Pro-
zent ihrer Gehälter und auf zehn
Urlaubstage verzichten. Tatsäch-
lich, so die Vermutung von vielen
Beschäftigten, hatte Cöllen aber
schon damals das Aus für das
Werk in der Eugen-Zipperle-Stra-

Angst im Zabergäu, Lichtblick bei Getrag
VORWERK WILL
SCHLIESSEN

Im Zabergäu geht die Angst um. Magna und Vorwerk, die größten Betriebe in Zaberfeld, wollen
schließen. Bei Getrag konnten IG Metall und Betriebsrat dagegen eine Kündigungen bis Ende 2012
verhindern. Ursprünglich sollten 700 Leute entlassen werden.

IG Metall-Jugend fordert mehr Ausbildungsplätze
Bei Audi haben 85 Prozent der Winter-Auslerner einen unbefristeten Arbeitsvertrag erhalten

»Viele Betriebe im Unterland ha-
ben die Zahl derAusbildungsplät-
ze reduziert«, kritisiert Tanja
Grzesch, die bei der IG Metall für
die Jugend zuständig ist. Positive
Ausnahmen: Audi bildet ab Sep-
tember zusätzlich 36 junge Leute
aus. FSG in Heilbronn erhöht von
18 auf 21 und Getrag in Unter-
gruppenbach von zehn auf 12.

Auch die Übernahme in ein Ar-
beitsverhältnis wird schwieriger.
Oft wurden die Winter-Auslerner
nur für wenigeMonate übernom-
men, in Teilzeit oder in Kurzar-
beit. Audi, so JugendvertreterAle-
xander Reinhart, hat 85 Prozent
der Auslerner einen unbefristen
und 15 Prozent einen befristeten
Arbeitsvertrag gegeben.

Positiv beurteilenAlexanderRein-
hart und Tanja Grzesch die Ein-
stellung der Jugend zur IG Metall.
Über 80 Prozent der Lehranfänger
sind derGewerkschaftmittlerwei-
le beigetreten.Und 300Azubis aus
dem Unterland beteiligten sich
Mitte Juni am Jugendaktionstag
»Show Balls« in Stuttgart. Allein
100 kamen von Audi. n
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»Wenn wir Leiharbeit nicht
verhindern können, wollen
wir sie zumindest begren-
zen«, sagte Michael Unser
bei einer Veranstaltung im
Neckarsulmer Gewerk-
schaftshaus.
Ziel seien gleiche Bezahlung
bei gleicher Arbeit und glei-
che Arbeitsbedingungen.
Betroffene Leiharbeiter
können sich wenden an
Michael.Unser@igmetall.de
Fon: 07132–9381-13

www.gleichearbeit-
gleichesgeld.de

LEIHARBEIT



Offenburg

ZumOffenburger Aktionstag ka-
men auch Jugendliche, Betriebs-
räte,Vertrauensleute, Studierende
und Interessierte aus Lörrach,
Freiburg, Freudenstadt und Vil-
lingen-Schwenningen. DieDemo
führte vom Fischmarkt zur Reit-
halle. Bundesjugendsekretär Eric
Leiderer sagte, dass die Zahl der
Ausbildungsplätze immer weiter
zurückgehe und jedes Jahr mehr
Jugendliche inWarteschleifen ge-
parkt werden. Die gelben Bälle
bestimmtendas Bild vor der Büh-

ne und zeigten die Forderungen
der Jugend für ihre Zukunft. In
derNacht vorher hatte es eineAk-
tion mit Sprühkreide gegeben:
Außer Blumenkübeln wurden
auch Polizeiautos mit Logos be-
sprüht. Eine gemeinsamePutzak-
tion ließ danach die Offenburger
Innenstadt wie neu erstrahlen.

»Wir hatten die beste Demo,
die es wohl je in Offenburg gab«,
sagt Bianka Hamann von der IG
Metall. Das bestätigt auch Uwe
Acker. »Die Aktion war rundher-

um sehr gelungen«, sagte Zweiter
Bevollmächtigter Thomas Bleile.
Erster Bevollmächtigter Ahmet
Karademir bestätigt: »Es gab nur
positive Reaktionen.« Wenn das
die einzige Sprache sei, die die Po-
litik verstehe, »werdenwir künftig
öfter auf die Straße gehen«. Bian-
ka Hamann bedankt sich bei allen
Ehren- und Hauptamtlichen, die
aktiv zum Gelingen beigetragen
haben: »Ohne euchwäre die Akti-
on so nicht möglich gewesen.«

www.offenburg.igm.de

Jugendaktionstag Offenburg: Demonstration (oben links), Sitzblockade (unten links) und gelbe Bälle an der Reithalle

Die Jugend fordert Zukunft
EIN MEER AUS
GELBEN BÄLLEN

Mit über tausend Teilnehmern, Sitzblockaden und einem
Meer aus gelben Bällen forderten die jungen Metallerinnen
und Metaller in Offenburg ihre Zukunftschancen ein.
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Der Jahresausflug der IG Metall-
SeniorenKinzigtal führte ins Alt-
mühltal nach Eichstätt. Regens-
burg mit seinem Dom wurde am
zweiten Tag besichtigt, dann ging

die Fahrtweiter nachKehlheim zur
Befreiungshalle. Ein Höhepunkt
war die Schifffahrt durch den Do-
naudurchbruch zum Kloster Wel-
tenburg. Am Tag drei standen
Passau und die Walhalla auf
demProgramm.Am letztenTag
besichtigte die Gruppe das
Schloss Thurn und Taxis. Mit
einem Abstecher nach Mün-
chen ging es zurück. Nach er-
lebnisreichen Tagen erreichten
die Senioren abendsmüde, aber
glücklich,wieder ihrKinzigtal.

2. Juli, 18 Uhr: OJA, Grill-
abend, Verwaltungsstelle.
13. bis 15. Juli:Woche der
Justiz –Veranstaltungen am
Arbeitsgericht Offenburg.
Nähere Informationen dazu
gibt es auf der Homepage
der IG Metall Offenburg.
20. Juli, 13 Uhr: Sitzung
des Ortsvorstands, Verwal-
tungsstelle.
20. Juli, 17 Uhr: Arbeits-
kreis Frauen, Verwaltungs-
stelle.
22. Juli, 13.30 Uhr: Ar-
beitskreis Betriebsratsvor-
sitzende, Verwaltungsstelle.
22. Juli, 17 Uhr: Arbeits-
kreis Vertrauensleute, Ver-
waltungsstelle.
28. Juli, ab 11 Uhr: Ren-
tenberatung in der Verwal-
tungsstelle. Bitte anmelden.
Jeden Dienstag: Lohn-
steuerberatung nach telefo-
nischer Anmeldung, in der
Verwaltungsstelle.

JULI 2010
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Senioren vor der Befreiungshalle Kehlheim

Seniorenausflug ins Altmühltal
Betriebsrätinnen beim Empfang im Fachgespräch:
25 Betriebsrätinnen waren der Einladung der IG Metall Offenburg
zum Sektempfang beim Arbeitskreis Frauen gefolgt. Die Vorsit-
zende Birgit Schlenk und Bianka Hamann stellten den Arbeitskreis
vor. Schwerpunktthema im Bezirksfrauenausschuss ist aktuell die
Arbeitszeit von Frauen. So gab es gleich einen Workshop dazu.
Nachfragen wurden sofort beantwortet und so entstanden unter
den erfahrenen Betriebsrätinnen und den »Neuen« gleich Fach-
gespräche. Das Thema Arbeitszeit sprach die Kolleginnen direkt
an und alle konnten ihre Erfahrungen beisteuern. Beim nächsten
Arbeitskreis im Juli wird Birgit Schlenk die Arbeitszeitmodelle bei
ebm-papst darstellen. Die IG Metall Offenburg beglückwünschte
die neuen Kolleginnen zu ihrer Wahl in die Betriebsräte und bot
ihre Unterstützung im betrieblichen Alltag an.

ARBEITSZEIT VON FRAUEN
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Stuttgart
TERMINE

Arbeitskreis der
Erwerbslosen
6. Juli, 10.00 Uhr

IGMetall Stuttgart, Theodor-
Heuss-Straße 2, Stuttgart

Ortsjugend-Ausschuss
7. und 20. Juli, je 17.45 Uhr

IGMetall Stuttgart, Theodor-
Heuss-Straße 2, Stuttgart

Arbeitskreis Migration
10. Juli, 9.30 Uhr

IGMetall Stuttgart, Theodor-
Heuss-Straße 2, Stuttgart

BR-Info Recht
Aktuelle Rechtsinformation
für Betriebsratsmitglieder
und Vertrauenspersonen für
schwerbehinderte Menschen
13. Juli, 13.30 Uhr

IG Metall Stuttgart, Theo-
dor-Heuss-Straße 2, EG,
70174 Stuttgart

Senioren-Versammlung,
Böblingen/Sindelfingen
15. Juli, 14.30 Uhr

Ernst-Schäfer-Haus, Cor-
beil-Essones-Platz 10, 71063
Sindelfingen

Orts-Angestellten-
Ausschuss
29. Juli, 15 Uhr

IGMetall Stuttgart, Theodor-
Heuss-Straße 2,Stuttgart

www.stuttgart.igm.de/

termine

Eigenständigkeit erhalten
HANS BAUR IM
INTERVIEW

Seit Mai werden alle Handwerksbranchen sowie Textil- und Bekleidung
und Holz- und Kunststoff auf regionaler Ebene betreut. Hans Baur, Erster
Bevollmächtiger der IG Metall Stuttgart und stellvertretender Sprecher
der IG Metall Region Stuttgart, bewertet diese Zusammenarbeit.

Wieso ist diese Zusammenarbeit

notwendig?

Hans Baur:Wirwollen unsereMit-
glieder bestens betreuen, die be-
triebliche Handlungsfähigkeit für
ihre Interessen stärken und Tarif-
verträge durchsetzen. Am besten
können wir das, wenn wir unsere
Kräfte in diesen Branchen bün-
deln.

Welche Chancen ergeben sich da-

raus?

Baur: Unsere politischen Sekretä-
re haben verschiedenste Aufga-
benfelder zu betreuen. Durch die
gemeinsame Branchenarbeit kön-
nen sie sich auf ihre Branchen spe-
zialisieren. Eine branchenmäßige
Zusammenfassung schafft be-

triebliche Netzwerke und einen
stärkerenAustausch zwischen den
betrieblichen Kolleginnen und
Kollegen. Um dieses Netzwerk zu
stärken, haben wir im Juni eine
Veranstaltung für die Betriebsräte
dieser Branchen organisiert.

Seit letztem Jahr gibt es ein regio-

nales Rechtsschutzzentrum. Siehst

du noch weitere Felder für eine

Kooperation?

Baur:Wir machen heute schon
viel mehr: regionale Strukturpoli-
tik, gemeinsame Bildungsarbeit
und jetzt noch die Branchenbe-
treuung. Wir haben unsere Zu-
sammenarbeit schrittweise ausge-
baut, wann immer wir dadurch
Vorteile für unsere Mitglieder ge-

nerieren konnten. Unter diesem
Aspekt kann es weitere Projekte
für eine Zusammenarbeit geben,
wenn uns diese sinnvoll erschei-
nen. Unser gemeinsames Ziel ist
es, die fünf Verwaltungsstellen in
der Region zu stärken und ihre Ei-
genständigkeit zu erhalten.

Mehr Informationen erhaltet ihr:
www.region-stuttgart.de

Aktiver Ortsjugendausschuss
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Hans Baur,
IG Metall
Stuttgart
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Leiharbeit muss fair gestaltet werden
Am 7. Juli ist das Leiharbeitszelt auf dem Stuttgarter Marktplatz aufgeschlagen.

10. Juni 2010, Operation Über-
nahme, Mission Show Balls: Der
Stuttgarter Marktplatz versinkt in
einem Meer gelber Bälle. Über
2500 Auszubildende aus Stuttgart
und benachbarten Verwaltungs-
stellen schreiben auf gelbenBällen
ihre ForderungennachmehrAus-
bildungsplätzen, Übernahme und
fairem Entgelt drauf. Insgesamt
beteiligen sich 6000 Jugendliche
am landesweiten Aktionstag. n

In der Krise verlor fast jeder drit-
te Leiharbeitnehmer seinen Job.
Für den kommendenAufschwung
sagenExperten eine Zunahmeder
Leiharbeitsbeschäftigung voraus.

Diese Entwicklungmuss gestoppt,
Leiharbeit muss gleich bezahlt
und begrenzt werden.

Die IGMetall Stuttgart unter-
stützt die Kampagne »Gleiche Ar-

beit, GleichesGeld« amMittwoch,
7. Juli 2010,mit einemAktionszelt
auf dem Stuttgarter Marktplatz.

www.gleichearbeit-

gleichesgeld.de

Das Motto des Aktionstags lautete: SHOW BALLS
Stuttgarter Azubis waren mit dabei beim landesweiten Aktionstag auf dem Stuttgarter Marktplatz.



Ulm

TERMINE

n 7. Juli, 16 Uhr
Ortsfrauenausschuss
n 12. Juli, 13 Uhr
Arbeitskreis Entgelt
n 14. Juli, 8 Uhr
Sitzung Ortsvorstand
n 15. Juli, 18 Uhr
Ortsjugendausschuss Grill-
abend
n 21. Juli, 16 Uhr
Sitzung VK-Ausschuss

Wir erinnern uns: Am 14. Mai
2009 demonstrierten mehr als
4000 Metaller/innen in Ulm un-
ter demMotto:

»Entlassungen verhindern!
Wirtschaft sozial gestalten!Krise
mit sozialen Mitteln bewälti-
gen!«. Die Krise war für viele all-
gegenwärtig: Im Juni 2009waren
im Zuständigkeitsbereich der IG
Metall Ulm rund 60 Prozent der
Betriebe in denen 2/3 der Be-
schäftigten arbeiten von Unter-
auslastung betroffen. Rund 7200
von 34500 Beschäftigten – also
jeder fünfte – war in Kurzarbeit.

Aktuell befinden sich noch
immer über 2000 Beschäftigte in
Kurzarbeit (sieheGrafik). Bis auf
die Insolvenzfälle gab es in der
Region keine Massenentlassun-
gen, wohl aber kam es zu einem
Abbau von Beschäftigung, in-
dembeispielsweise befristete Be-
schäftigungsverhältnisse ende-
ten und Leiharbeit abgebaut
wurde.

Manövriermasse Mensch:
Leiharbeit. Während im Som-
mer 2008 vor der Krise noch fast
3700 Leiharbeitnehmer in Be-
trieben im Bereich der IGMetall
Ulm beschäftigt waren, sind es
aktuell noch etwas über 1100

Kolleginnen und Kollegen – ein
Einbruch um fast 70 Prozent in-
nerhalb weniger Monate. »Leih-
arbeitnehmer waren die
menschliche Manövriermasse
der Arbeitgeber in der Krise«, so
Christoph Dreher, der für Leih-
arbeit zuständige Sekretär bei
der IG Metall in Ulm.

Mario Trunzer, Geschäftsfüh-
rer der Liebherr-Werk Ehingen
GmbH, brachte am 9. Juni 2010
als Gast der Delegiertenver-

sammlung
der IG Me-
tall Ulm
seine Posi-
tionen ein.
Er bekräf-
tigte den
Anspruch,
dass Be-

schäftigungssicherung nach wie
vor hohePriorität hat.Dieweite-
re wirtschaftliche Entwicklung
betrachtet er mit »vorsichtigem
Optimismus«. Es bestünden aber
weiterhin Risiken undUnsicher-
heit, ob sich der Aufschwung
fortsetzt.

Zwischenbilanz der IG Metall
Ulm:Mit der konsequentenNut-
zung und Gestaltung von Kurz-
arbeit haben wir die Beschäfti-

gung in der Region gesichert.
Zurzeit gibt in vielen Betrieben
eine zum Teil deutlich spürbare
Verbesserung der Auslastung.
Allerdings ist die Auslastungssi-
tuation in vielen Betrieben nach
wie vor problematisch. Im Juni

Impressum

IG Metall Ulm

Weinhof 23

89073 Ulm

Telefon 0731 / 96606-0

Fax 0731 / 96606-20

E-Mail:

ulm@igmetall.de

Internet:

www.ulm.igm.de
Redaktion:

Reinhold Riebl (verantwortlich),

Christoph Dreher

Deutliche Entspannung – aber keine Ende
der Wirtschaftskrise in der Region
BESCHÄFTIGUNGSSICHERUNG
BLEIBT PRIORITÄT

Noch immer sind über 2000 Beschäftigte von Kurzarbeit betroffen.
Leiharbeit muss begrenzt und gestaltet werden.
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Entwicklung der Kurzarbeit im Bereich der IG Metall Ulm

2010 waren über 2000 Beschäf-
tigte in Kurzarbeit – ein Beleg
dafür, dass die Krise noch nicht
bewältigt ist. Oberste Priorität
der IGMetall Ulmbleibt also das
Ziel »Sicherung von Beschäfti-
gung«. n
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Betriebsräte in den Einsatzbetrieben sind Ansprechpartner und

Anlaufstelle für die Leiharbeitnehmer – so will es das Gesetz und

das ist unser gewerkschaftliches Grundverständnis. Christoph

Dreher: »Wir kämpfen gegen die Benachteiligung der Leiharbeit-

nehmer. Wir wollen gemeinsam mit den Betriebsräten eine sozia-

le Gestaltung der Leiharbeit durchsetzen und verhindern, dass die

verbesserte Auslastung zur totalen Ausuferung der Leiharbeit

führt. Es gibt Beispiele die zeigen, dass dies möglich ist.«

Bei der Firma Deutz können Leiharbeitnehmer

maximal sechs Monate eingesetzt werden und

die Quote der Leiharbeit darf acht Prozent nicht

überschreiten. »Die Beschränkung von Leihar-

beit durch Quote und Einsatzdauer richtet sich

nicht gegen die Leiharbeitnehmer. Unser Ziel

ist es, Leiharbeitverhältnisse in Deutz-Arbeits-

verträge umzuwandeln«, so der Betriebsrats-

vorsitzende Egbert Zieher.

Bei Evobus gilt eine Besserbezahlung für Leih-

arbeitnehmer. Betriebsratsvorsitzender Fritz

Beck: »Bei uns verdient ein Leiharbeitnehmer

in der Produktion rund 1000 Euro mehr als ihm

nach dem Tarifvertrag der Leiharbeit zustünde,

weil bei uns ein sogenannter Einstelllohn von

2534,96 Euro zu bezahlen ist.«

LEIHARBEIT BEGRENZEN UND GESTALTEN
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Villingen-Schwenningen

LEIHARBEIT

Informationen
Zum Thema Leiharbeit bie-
tet die IG Metall zahlreiche
Informationen unter der In-
ternetadresse:
www.gleichearbeit-gleiches
geld.de/ .

IG METALL

Sommerferien
Während der Sommerferien
bleibt die IG Metall Verwal-

tungsstelle
Villingen-
Schwennin-
gen geöff-
net. Damit
wird ge-
währleistet,

dass sich unsere Mitglieder
wie gewohnt an ihre IG Me-
tall wenden können.

Reiner in Furtwangen entlässt
Bis zu 31 Beschäftigte müssen gehen.

Leiharbeit muss fair gestaltet werden
WIR MACHEN UNS
VIELE GEDANKEN

Bei Kendrion Magnettechnik in Donaueschingen sind 13 Leiharbeitnehmer
übernommen worden. Es gibt dennoch viel zu tun. metallzeitung sprach mit
dem Betriebsratsvorsitzenden Franco Musacchio.

Für Oliver Böhme, Zweiter Be-
vollmächtigter, ist klar: Leiharbeit
muss verboten werden. Es ist ty-
pisch deutsch, dass wieder bis zu-
letzt gewartet wird, bis die EU-
Richtlinie in Deutschland
umgesetzt wird. Bevor das ge-
schieht, wollen die Arbeitgeber
Fakten schaffen. ImBezirk derAr-
beitsagentur Villingen-Schwen-
ningen kursiert eine Liste mit 32
Leiharbeitsfirmen. Dort sollen

sich Arbeitssuchende um Arbeit
kümmern. Nur jede zweite Stelle
wird noch von der Arbeitsagentur
vermittelt. Unsere Betriebsräte
wollen den Menschen helfen, in

Die Finanz- und Wirtschaftskrise
fordert die ersten fest angestellten
Opfer. Somuss der Produzent von
Bürogeräten, die Firma Reiner in
Furtwangen, 31 Beschäftigte ab-
bauen. Die Betroffenen kommen

ab dem 1. Juli 2010 in der Trans-
fergesellschaft a+b unter. Für IG
Metall-Mitglieder bedeutet das
immerhin 90 Prozent des Entgelts
für eine Dauer von zwölf Mona-
ten. Wir berichten weiter. n

Arbeit zu kommen. Deshalb gilt
die Devise, möglichst alle Be-
schäftigte in ein vollwertiges Ar-
beitsverhältnis zu bringen, als die
Menschen in Leiharbeitsfirmen
zu schlechteren Bedingungen un-
terzubringen.

*Im allgemeinen Sprachge-
brauch ist das Hauptkriterium,
um eine Pflanze als Unkraut zu
bezeichnen, dass sie unerwünscht
ist. n

Warum habt ihr der Einstellung

von Leiharbeitern zugestimmt?

Musacchio: Nach einer Produkti-
onsverlagerung vonÖsterreich zu
uns musste die Produktion hier
schnell anlaufen. Da kein Be-
schäftigter bereit war, aus Öster-
reich zu uns zu kommen, musste
diese Spitze abgebaut werden.

Wie viele Leiharbeitnehmer gab es

- und wie war euer Plan?

Musacchio: Wir hatten bis zu 50
Leiharbeitnehmer. Mit der Ver-
waltungsstelle standen wir in en-
gem Kontakt. Unser Plan war,
nach dem Spitzenabbau die
Beschäftigten im Betrieb als voll-
wertige Beschäftigte unterzubrin-
gen.

Hat das funktioniert?

Musacchio: Ja. 13 Personen wur-
den bislang übernommen. Zwei
davon unbefristet. In vielen Ge-
sprächen stand immer wieder auf
der Tagesordnung, die Leiharbeit-
nehmer in den Betrieb zu inte-
grieren.

Warum hat die Geschäftsleitung

mitgezogen?

Musacchio: Wir haben argumen-
tiert, dass das Anlernen der Leih-
arbeitnehmer kostenintensiv ist.
Wenn man dann die guten Leute
gehen lässt, fängt alles von vorne
an.Das demotiviert die Stammbe-
legschaft und kostet Geld. Steter
Tropfen hat auch hier den Stein
gehöhlt. n

Leiharbeit verhindern
Die Branche blüht wie Unkraut*.

Franco Musacchio – Betriebsratsvorsitzender von Kendrion Magnettechnik
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Rems-Murr-Kreis

dameinMann auch IGMetall-Se-
kretär ist.

Welchen Film hast du zuletzt ge-
sehen?
Bei der Sommer-Uni der IG Me-
tall habe ich kürzlich »Let’s make
money« von Erwin Wagenhofer
gesehen. Die Arroganz der dort
gezeigten Investorenhatmichwü-
tend gemacht. n

Welches sind deine politischen
Vorbilder?
Ich habe eigentlich keine Vorbil-
der. Allerdings bewundere ich
Willi Bleicher, den früheren Leiter
der IGMetall in Baden-Württem-
berg, weil er sich immer für die
Beschäftigten und für Gerechtig-
keit eingesetzt hat – auch in der
Zeit des Nationalsozialismus.

Welches Ereignis hat dich ge-
werkschaftlich besonders ge-
prägt?
Ich habe in zwei Handwerksbe-
trieben ohne Betriebsrat gearbei-
tet und dabei miterlebt, wie wir
von den Launen des jeweiligen
Besitzers abhängig waren. Dann
wechselte ich zu Heller, ein tarif-
gebundenes Unternehmen, in
dem die Arbeitszeit, die Urlaubs-
tage und das Weihnachts- und
das Urlaubgeld gesichert waren.
Doch schon in meinem zweiten
Jahre erfasste Heller die Krise.
Und die Beschäftigten mussten
dem Unternehmen das Urlaubs-
undWeihnachtsgeld stunden. Da
niemand erklärt hatte, warum
unsere Interessensvertretung die-
ser Stundung zugestimmt hat, ha-
be ich mich beim Betriebsrat er-
kundigt.

Warum bist du dann selbst Be-
triebsrätin geworden?
Bei derKandidatensuche 1994 hat
mich der damalige Vorsitzende
gefragt. Ich habe schnell zuge-
stimmt, denn ichwolltemitgestal-
ten und dabei helfen, die innerbe-
triebliche Öffentlichkeitsarbeit
des Betriebsrats zu verbessern.

Nenne deine gewerkschaftspoli-
tischen Ideale.
Wir brauchen in den Betrieben
mehr Mitbestimmungsrechte, um
gemeinsam mit den Beschäftigten
die Lebens- undArbeitsbedingun-
genmitgestalten zu können.Dafür
brauchen wir dringend mehr Soli-
darität, denn nur wenn die Be-
schäftigten zusammenhalten, kön-
nen wir diese Ziele verwirklichen.

Was war deine größte politische
Enttäuschung?
Der Sozialabbaumit der »Agenda
2010« unter Rot-Grün und die
Einführung der Rente mit 67 un-
ter derGroßenKoalition, denn als
langjährige Betriebsrätinweiß ich,
dass die Mehrheit der Menschen
in den Betrieben nicht bis 67 ar-
beiten kann.

SolltenGewerkschafter oderGe-
werkschafterinnen einer politi-
schen Partei angehören?

Diese Entscheidung muss jeder
selbst treffen.Eskannsinnvoll sein,
weil der Zugang zu Politikern
eventuell einfacher ist, und so un-
sere gewerkschaftspolitischenThe-
men besser ankommen. Ich selbst
warMitgliedderSPDundbinnach
derEntscheidung fürdieRentemit
67 aus Protest ausgetreten.

Nenne die wichtigsten Eigen-
schaften, die eine Funktionärin
der Gewerkschaft haben sollte.
Offenheit, Geduld, Flexibilität,
Kreativität, Fachwissen. Und sie
muss aufMenschen zugehen kön-
nen.

Welche Fähigkeit vermisst Du
bei Dir?
Geduld – allerdings nur mit mir
selbst.

Kennst Du ein Leben neben der
IG Metall?
Ich und mein Mann haben viele
Freunde, die nicht aus Gewerk-
schaftskreisen kommen. In unse-
rer Freizeit spielen wir Skat im

Verein. Am
Wochen-
ende sind
wir viel in
der Natur.
Allerdings
haben wir
auch dort
immerwie-
der politi-
sche Dis-
kussionen,
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Sandra Kocken
FRAGEN ZUR
PERSON

2006 ist Sandra Kocken an der Spitze von
1700 Heller-Beschäftigten zum Nürtinger
Marktplatz marschiert, um gegen die ange-
kündigten Entlassungen in drei Nürtinger
Unternehmen zu protestieren. Mit Erfolg.
Jetzt arbeitet Sandra Kocken für die IG Me-
tall im Rems-Murr-Kreis.

Sandra Kocken, die neue IG Metlal-Seretärin im Rems-Murr-Kreis

Sandra Kocken 2006 an der Spitze der Heller-Beschäftigten.

ZUR PERSON

n 39 Jahre alt, verheiratet
n Ab 1987 Ausbildung zur
Bürokauffrau im Autohaus
Rogge in Nürtingen
n Ab 1992 beimWerkzeug-
maschinenbauer Heller in
Nürtingen
n Von 1994 bis 2009 Be-
triebsrätin, zuletzt stellver-
tretende Vorsitzende
n 2009 bis 2010 Trainee
beim Vorstand der IGMe-
tall, Abteilung »Gute Ar-
beit«, bei der IGMetall-Be-
zirksleitung Frankfurt,
Abteilung Tarifpolitik und
bei der IGMetall Waiblingen
n Delegierte des Gewerk-
schaftstages 2007, Mitglied
des Ortsvorstandes der IG
Metall Esslingen und der
Großen Tarifkommission bis
2009
n Arbeitsrichterin seit 2005
n Hauptamtlich bei der IG
Metall im Rems-Murr-Kreis
seit 1. Mai 2010


